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Stärkere Maßnahmen bei der Einführung mariner Arten vom 
Internationalen Rat für Meeresforschung empfohlen 
Der Int~tionale Rat für Meeresforschung hat auf seiner 67. Jahrestagung 
~)Varschau}m Oktober 1979 sich erneut mit dem Problem der E1nfübrung 
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mariner Arten in die Küstengewässer der Mitgliedsstaaten befaßt. Auf das da-
mit verbundene Risiko wurde von einer Arbeitsgruppe des Rates hingewiesen. 
Unter marinen Arten versteht man hier jede im Wasser lebende Art sowohl 
pflanzlichen als auch tierischen Ursprungs, die ihren Lebenszyklus nicht aus-
schließlich im Süßwasser hat. Unter marinen Tierarten hat man also auch 
Wanderfische, wie Lachs und Aal, zu verstehen, die ihren Lebenszyklus zum 
Teil im Seewasser haben. 
Eine Reihe von Mitgliedsländern des Rates hat in den letzten Jahren eine große 
Anzahl von nichteinheimischen Tierarten eingeführt, um vor allem ihre Brauch-
barkeit in der Aquakultur zu testen. Die Einführung solcher nichteinheimischer 
Tierarten, aber auch von heimischen Tierarten aus anderen Gebieten schließt 
stets die Gefahr der Einschleppung von Krankheiten, Parasiten oder auch die 
unbeabsichtigte Einschleppung begleitender Pflanzen- oder Tierarten ein. Da-
durch können unübersehbare ökologische Beeinträchtigungen auch für benach-
barte Länder die Folge sein. Um das Risiko so klein wie möglich zu halten, 
hat der Rat im Lichte neuerer Erkenntnisse seinen bereits im Oktober 1973 
beschlossenen !!Code of Practice il überdacht und ihn, wie folgt, revidiert: 
Bevor entschieden wird, ob eine Tier- oder Pflanzenart eingeführt werden soll, 
sind die Mitgliedsländer des Rates gehalten, ihn über alle Pläne zu informieren 
unter Angabe der Art, des Stadiums innerhalb des Lebenszyklus. in dem die 
Einführung geplant ist, des Gebietes des Ursprungs, des beabsichtigten Platzes 
der Einführung, der Zielsetzung des Planes einschließlich von Informationen 
über den Lebensraum, die Epifauna, die assoziierten Organismen usw. Der 
Rat wird dann in seiner Arbeitsgruppe, die hierzu gebildet wurde, die mögli-
chen Konsequenzen der Einführung im Lichte früherer Erfahrungen abwägen und 
das informierende Mitgliedsland hinsichtlich der Annehmbarkeit des Einführungs-
planes beraten. Der Rat empfiehlt ferner, daß das importierende Land den für 
die Einführung bestimmten Kandidaten in seiner natürlichen Umgebung studiert, 
um die Rechtfertigung für die Einführung genau abwägen zu können und insbeson-
dere dabei seine Beziehung mit anderen Mitgliedern des Ökosystems und die Rol-
le, die Parasiten und Krankheiten hierbei spielen, untersucht. Die wahrschein-
lichen Konsequenzen für das neue Gebiet sollten sorgfältig kalkuliert werden, 
wobei Erfahrungen von vorausgegangenen Einführungen dieser oder ähnlicher 
Kandidaten in anderen Gebieten soweit wie möglich berücksichtigt werden soll-
ten, Die Ergebnisse dieser Analysen sind dem Rat zwecks Auswertung und Kom-
mentar zuzuleiten. 
Für den Fall, daß entschieden worden ist, die Einführung vorzunehmen, wird 
empfohlen, daß ein fortpflanzungs fähiger Bestand unter Anwendung strenger 
Quarantänebedingungen aufgebaut wird. In die natürliche Umwelt sollte nur die 
aus diesem fortpflanzungs fähigen Bestand gewonnene Nachkommenschaft ausge-
setzt werden, wenn weder Krankheiten noch Parasiten festgestellt wurden. Eine 
Einführung der ursprünglichen Importe in die natürliche Umwelt sollte unter kei-
nen Umständen vorgenommen werden. Die Haltung des Tierbestandes in Quaran-
täne wird empfohlen, um die Gelegenheit für die Beobachtung des eventuellen 
Auftretens von Krankheiten und Parasiten hinreichend zu bieten. Im Falle der 
Einführung von Fischen soÜte ein fortpflanzungs fähiger Bestand von importier-
ten Eiern oder Brutfischen herangezogen werden, um genügend Zeit zu haben, 
die Entwicklung des Tierbestandes in Quarantäne zu beobachten. Alle Abwässer 
von solchen Tier- und Pflanzenhaltungen sind entsprechend noch zu erarbeiten-
der Richtlinien zu sterilisieren. Die ausgesetzten Arten sind in ihrer neuen Um-
gebung über längere Zeiträume hinweg zu beobachten. Über die Ergebnisse sol-
cher Beobachtungen ist dem Internationalen Rat für Meeresforschung laufend zu 
berichten. 
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Die Mitgliedsländer werden gebeten, ihre gesetzlichen Bestimmungen so streng 
wie möglich zu halten, um nicht genehmigte und nicht autorisierte Einführungen 
zu verhindern. 
Im Fall von Einführungen oder Transferierungen von Tier- und Pflanzenmaterial, 
die bereits kommerzielle Übung sind, werden periodische Inspektionen, ein-
schließlich mikroskopischer Prüfung, durch das Empfängerland empfohlen, um 
die Freiheit von Parasiten und Krankheiten zu bescheinigen, Falls Kontrollen das 
Vorhandensein von Krankheiten etc. enthüllen, sollte der Import ohne Verzöge- . 
rung unterbrochen werden. Auch über solche Fälle ist dem Internationalen Rat 
für Meeresforschung zu berichten. Außerdem wird empfohlen, jede Lieferung 
zum Zeitpunkt der Ankunft zu inspizieren und zu kontrollieren, und wenn nötig, 
Quarantäne oder Desinfektion anzuordnen. Auch in diesen Fällen sollten fort-
pflanzungsfähige Bestände, die frei von Krankheitserregern sind, aufgebaut und 
gehalten werden. 
Es bleibt den Ländern überlassen, selbst zu entscheiden, wo die Lieferung in-
spiziert und kontrolliert werden sollte, ob im Lande des Ursprungs oder des 
Empfanges. 
Alle 18 Mitgliedsländer haben diesem revidierten "Code of Practice" am 
10. 10. 1979 .zugestimmt. 
In der Bundesrepublik Deutschland sind in den letzten Jahren einige 100.000 
Stück der Pazifischen Auster Crassostrea gigas durch das Institut für Kü-
sten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei nach vor-
heriger Abstimmung mit dem Staatlichen Fischereiamt des Landes Schleswig-
Holstein eingeführt worden und vor Aussetzung unter Quarantänebedingungen 
des Instituts gehalten worden. Um das auch bei dieser Einfuhr bestehende Ri-
siko der Krankheitseinschleppung in Zukunft zu unterbinden, hat das genannte 
Institut mit Mitteln des Bundesministerium für Forschung und Technologie in 
Langballigau an der Flensburger Förde eine Austernvermehrungsstation einge-
richtet, die den gesamten Bedarf dieses in Entwicklung befindlichen Zweiges 
der Aquakultur in der Bundesrepublik Deutschland in Zukunft decken soll. Wei-
tere Pläne zur Einführung nichteinheimischer mariner Arten in die Küstenge-
wässer der Bundesrepublik Deutschland sind dem Berichterstatter nicht be-
kannt. 
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